
FÜRSTLICH SCHWARZENBERG’SCHE GARTENPALAIS
AM RENNWEGE IN WIEN . - •

•

AS von dem Rennwege und der Heugaffe eingefchloffene und trapezförmig
gegen die Belvederelinie sich hinziehende Terrain mit dem fürftlich Schwar-
zenberg ’fchen Sommerpalais fammt Garten , dem Salefianerklofter und

dem unteren und oberen Belvedere auf feinem Flächenraume hat in den erften
drei Decennien des XVIII . Jahrhundertes eine Metamorphofe erfahren , die keinen
geringeren Contraft zu dem früheren Zuftande bildet , als die heutige Ringftrafse
zwifchen dem Stuben - und Kärnthnerthore zu dem früheren Glacis in diefer Gegend.

Das Vorhandenfein des Rennwegs ift fchon in der alten Vindobona der Römer
nachweisbar als eine Abzweigung der fich vom Donaulimes oder der Heerftrafse
ausübenden und durch die heutige Währingerftrafse ihren Zug nehmenden , fich fodann
auf der Freiung theilenden Municipal- und Commercialftrafse.

Im Mittelalter , namentlich im XIV . Jahrhunderte , follen auf dem Rennwege die
berühmten Scharlachrennen ftattgefunden haben , es konnte daher die Strafse von
diefen öffentlichen Produktionen allerdings ihren Namen erhalten haben . Später hiefs
fie auch die obere Landftrafse , im Gegenfatze zu der unteren , die auch Fifcherftrafse
genannt wurde . Die mit dem Rennwege convergirende Heugaffe hiefs auch der „kleine
Rennweg “.

Um die Mitte des XVII . Jahrhundertes zählte die Vorftadt an der Landftrafse
zahlreiche Luftgärten und Gartenhäufer , aber fie fielen der zweiten Türkenbelagerung
zum Opfer ; nachdem nun diefes Ungewitter vorübergezogen war und angefichts des
fiegreichen Fortfehrittes der kaiferlichen Waffen das Gefühl der Sicherheit in die Herzen
der Bewohner Wiens zurückgekehrt und mit ihm die Furcht vor dem Wiedererfcheinen
des Erbfeindes der Chriftenheit gewichen war , hob fich wieder die Bau- und Anfiedlungs-
luft , um fo mehr , als der kaiferliche Hof mit glänzendem Beifpiele voranleuchtete.

Die ganze von der Ungargaffe gegen den Rennweg anfteigende Gegend bis zu
der felbft in einem Umgeftaltungsftadium befindlichen kaiferlichen Favorita hin bot den
genufsreichen Anblick von Wein - , Obft - und Gemüfegärten , Saatfeldern und Wiefen-
gründen ; verlockend genug zur Niederlaffung und zur Anlage von Sommerfitzen.
Diefe verfchiedenen, tiefer und höher gelegenen Grundftiicke hatten die mannigfachften
und feltfamften Namen . Mehreren derfelben, wie dem „ Gries“ an der Wien , der langen
Irus (auch Ihrys) , „ im Lampelfleifchbrunn, Gaisruck , an der Maafs, der kurzen Irus“
begegnen wir in uns vorliegenden Aktenftücken, die uns auch über die mannigfach getheilte
Grundherrlichkeit belehren , welcher diefe Gründe mit Zinfen , Zehnten und fonftigen
Gebühren verpflichtet waren.

Mit dem Auge des geübten Strategen hatte Prinz Eugen von Savoyen den
Punkt zur künftigen Anlage feines Sommerfitzes auserfehen und bereits 1693 mit der
Erwerbung fowohl der tiefer gelegenen Ziegelftätten , als auch der im fogenannten Gais¬
ruck fituirten, sich weiter hinauf erftreckenden Privatgärten begonnen . Es war dies die
Area , auf welcher zuerft das untere Belvedere erftehen und fich fodann der Prachtbau
des oberen Belvedere fammt dem beide Schlofsbauten verbindenden , grofsartig ange¬
legten Garten erheben follte.

Schon wenige Jahre fpäter trat Fürft Philipp Franz von Mansfeld-Fondi in Eugens
Fufsftapfen , ja er fuchte fogar demfelben infoferne den Vorfprung abzugewinnen, als er
die dem Wienfluffe näher gelegenen und fodann auch die den nachmaligen Belvedere¬
garten flankirenden, fich parallel mit demfelben hinaufziehenden Gründe an fich brachte.
Im politifchen und militärifchen Leben notorifch ein Gegner Eugens und in diefer Hinficht
als Hotkriegsrathspräfident gefchichtlich übel beleumdet , hat fich auch der Fürft , im
Punkte des Gefchmackes , der Prunkliebe und wohl auch des Schönheitsgefühles mit
dem weltberühmten „edlen Ritter “ in einen Wettftreit eingelaffen.

Eine aus ganz anderen Motiven hervorgegangene Schöpfung war die Gründung
des Salefianerklofters durch die Ivaiferin Amalie, Wittwe Kaifer Jofef I . Neben den vom
Prinzen Eugen acquirirten Ziegelofengründen lag ein Haus und Garten , Eigenthum des
geheimen Referendars Freiherrn Guarient von Rail, dann das Tepferifche Haus mit
Garten . Die Kaiferin Wittwe Amalie kaufte diefen Befitz, um an diefer Stelle für die von
ihr aus den Niederlanden berufenen Nonnen von der Heimfuchung Mariä, nach ihrem
Ordensftifter , dem heil . Franz von Sales „ Salefianerinen“ genannt , ein Heim zu gründen.
Im Jahre 1717 wurde der Grundftein gelegt , der Bau des Klofters , in welches fich die
Kaiferin bis an ihr Lebensende zurückzog , wohl fchon 1719, jener der Kirche aber erft
1730 vollendet.

Der 1753 durch Kaifer Franz I ., den Gemahl Maria Therefias ins Leben gerufene
botanifche Garten kann als eine claffifche Stelle bezeichnet werden . Er ift der Fundort
zahlreicher römifcher Alterthiimer als : Legionsziegel , Münzen, Gräber mit Skeleten,
Thränenfläfchchen , Lampen und dgl . mehr . Solcher Fundftellen gab es aber auf dem
Rennwege noch andere , fo dafs dem letzteren das Epitheton ornans der „Römerftadt“
zu theil wurde . Ehe der bis heute beftehende botanifche Garten feine Beftimmuno-

ö
erhielt, hiefs der dortige Grund nach feinen Befitzern der Melmekifche und dann der
Heunifche Garten.

Der Beginn der oben erwähnten Rivalität des Fürften von Mansfeld-Fondi mit
dem Prinzen Eugen von Savoyen in der angedeuteten Richtung kann in dem Jahre
1697 gefucht werden . Am 3 . Oktober diefes Jahres kaufte der Fürft von dem akademi-
fchen Collegium Societatis Jefu vier Viertel Weingärten in Lampelsbrunn (fpäter auch
Lampelfleifchbrunn genannt ) um 900 fl . und 50 Species Reichsthaler Leihkauf . Drei
Achtel diefer Gründe waren der ritterlichen Commende Skt . Johann in Wien und fünf
Achtel dem Grundbuche über Skt . Clara des genannten Collegiums dienftbar . In diefem
Kaufverträge wird der Käufer „Heinrich Franz Fürft zu Fondi , Graf und Herr zu
Mansfeld, edler Herr zu Heldungen , Seeburg und Schrapplau , Herr zu Dobrifch, Ritter
des goldenen Vliefses, der römifch kaiferlichen Majeftät geheimer Rath , Oberft -Hof-
und Feldmarfchall , oberfter Land - und Hauszeugmeifter , Commandant der Feftung
Komorn und beftellter Oberft über ein Regiment zu Fufs“ titulirt . Diefer Kaufakt
bildete den Ausgangspunkt zu der Gründung des nachmals zu einer fo grofsen Bedeu-
tung gelangten Mansfeld’fchen Sommerfitzes jenfeits des Wienfluffes zwifchen dem
Rennwege und der Heugaffe . Der urfprünglichen Grundacquifition find dann andere
Erwerbungen und daher auch fehr verwickelte Transaktionen mit verfchiedenen Grund¬
büchern gefolgt , fo dafs fchliefslich der ganze Grundbefitz nicht weniger als 33 Viertel
Weingärten in 28 Gewähren umfafste.

Die Daten über die Erwerbung diefer Area fufsen auf pofitivem hiftorifchen
Boden . Nicht ein Gleiches können wir von den auf diefem Terrain entftandenen Bauten
und deren unmittelbarer Umgebung fagen . Der Zeitraum vom Jahre 1697 bis 1715 hat
fie geboren und faft vollendet treten fie vor unfere Augen.

Ein architektonifches, den Palaft fammt Garten in der Vogelperfpektive darftel-
lendes Brouillon, eine Planfkizze des Gartens mit intereffanten Details der Anlage des
erften Parterres in altfranzöfifchem Style und ein merkwürdiges Projekt der hydrotech-
nifchen Ausftattung des Gartens , dies find die einzigen auf uns übergegangenen
Erbftücke aus der oben angedeuteten Periode.

Das Brouillon zeigt uns das Hauptgebäude mit den Seitenflügeln und deffen
fowohl nach der Gartenfeite hin , als auch gegen die Heugaffe und den Rennweg vor-
fpringenden Pavillons, den grofsen Vorplatz und die Einfahrtsthore fammt den Rampen.

Die Fagade des Hauptgebäudes enthält bereits alle wefentlichenarchitektonifchen
Elemente der heutigen Geftalt des Palaftes : den Arcadenvorbau 'mit der Auffahrts¬
rampe , die thurmartige Ueberhöhung des Veftibuls mit ftatuengefchmückter Baluftrade
und die an diefen Mittelbau fich anfchliefsenden Seitentrakte mit ähnlicher Bekrönung.

Nur die Eckpavillons der Seitenflügel haben Manfarddächer , während die Flügel
felbft Plattformen aufweifen , an deren eigentlicher Beftimmung als folcher um fo weniger
zu zweifeln ift, als der Künftler auch menfchliche Gehalten hingezeichnet hat , die fich
auf der Terraffe luftwandelnd ergehen.

Wer immer der Urheber diefes Brouillons war , die Schönheit der Conception,
und die Harmonie des klar wohldurchdachten Ganzen kennzeichnen einen hervor¬
ragenden Meifter . Sollte diefer Meifter der jüngere Fifcher von Erlach ,

'Jofef Emanuel,
gewefen fein , obgleich die uns vorliegenden Akten nirgends feines Namens gedenken?

Allerdings gab es in jener denkwürdigen Bauära noch andere Künftler , wie:
Lukas von Hildebrand und die Martinelli , befonders Dominik und Anton Erhard,
welchen man einen ebenfo genialen Entwurf Zutrauen könnte ; aber mit feltener Ein-
müthigkeit und Uebereinftimmung bezeichnen alle älteren und neueren im Drucke
erfchienenen Werke über Wien den jüngeren Fifcher von Erlach , fpäter Freiherrn von
Fifcher, als den geiftigen Schöpfer des fürftlich Schwarzenberg ’fchen Gartenpalais , und
wenn auch einige derfelben zugeftehen , dafs fich in Betreff der vom Vater Johann
Bernhard entworfenen , fodann aber vom Jofef Emanuel ausgeführten Bauwerke eine
ftrenge Scheidelinie zwifchen Vater und Sohn nicht ziehen laffe , fo vindiciren fie doch
den genannten Sommerpalaft mit Beftimmtheit dem jüngeren Erlach , ja künftlerifch
geübte Kritiker wollen fogar an diefem Werke die notorifchen Schwächen des Künftlers:
„Mangel des Sinnes für fchöne Verhältniffe und nachläffige Hinwegfetzung über die
Harmonie der einzelnenTheile, “ fowie eine gewiffeNüchternheit der Auffaffung entdecken.

Entfchieden der Mansfeld’fchen Periode gehört der früher erwähnte Plan des
Gartens mit der finnreichen Combination von Arabesken , Ornamenten und Teppich-
muftern altfranzöfifchen Styls an.

Moderne Gartenkünftler fänden hier die prächtigften Motive für ihre Concep-
tionen . Am unteren Rande des nahezu zwei Meter langen Planes findet fich nicht nur
ein Mafsftab von 30 Toifen , fondern auch der Name des Künftlers : „Frehet J . f. (fecit) f
1697 “ Am unteren Rande der Rückfeite der Zeichnung fällt die Widmung in die Augen:
„A . S . A . 1 . p . d . Mansfailt“ (A Son Altejfe le Prince de Mansfeld) .

Eine dritte aus derfelben Zeit flammende Zeichnung, gleichfalls von ziemlicher
Ausdehnung , führt den Haupttitel : „Projekt defignation, welche Gehalten in dem fürft¬
lich Mansfeld’fchen Garten ordentlich die Hydraulica , Mathematica , Optica , Mufurgica
undt Anderes zu bringen wären .

“ Eine zweite Ueberfchrift befagt : „Ohngefährliche
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Grundlinien des fürftlich Mansfeld’-
fchen Gartens , wie folcher an dem
Rennweg gelegen , mehr nach dem
Geficht, nicht aber Abmeffung hier
auff das Pappier geftellet , umb
daraus einige ihme nothwendige
Rariteten zu zeigen .

“

Der Autor diefes fmnreichen,
oder vielmehr phantaftifchen Pro¬
jektes war Franz Rupprecht von
Ichtersheim , Bannerherr von und
zu Hochfelden , und brachte dasfelbe
im Jahre 1703 auf das Tapet , womit
wir alfo zugleich einen Anhalts¬

punkt für die Beftimmung der Zeit

gewinnen, in welcher man ficli mit
der Anlage und Einrichtung des
Gartens lebhaft befchäftigte.

Einigen Nachrichten zufolge foll
der Bau des Palais in den Jahren
1706 — 1710 ftattgefunden haben,
andere Schriftfteller bezeichnen da¬

gegen das Jahr 1725 als das Vollen¬

dungsjahr des Baues . Thatfache ift,
dafs das Palais felbft im Jahre 1725
noch nicht imZuftande feinerinneren

Vollendung fich befand , wenn auch
die Fertigftellung des äufseren Auf¬
baues vor 1725 immerhin zugeftan-
den werden mag . Gewifs ift ferner,
dafs Fürft Heinrich Franz von
Mansfeld-Fondi nicht mehr Zeuge
des inneren Ausbaues gewefen, denn
fchon am 8 . Juni 1715 war er aus
dem Leben gefchieden . Die Auf¬

gabe des Vollendens fiel dem
Fiirften Adam Franz zu Schwarzen¬
berg , kaiferlichen wirklichen gehei¬
men Rath , Oberfthofmarfchall und
Ritter des goldenen Vliefses zu , der
fich derfelben auch mitthatkräftisfem
Eifer und mit dem Aufwande
beträchtlicher Mittel unterzog.

Seit 1703 , nach dem Tode feines
Vaters , des Fürften Ferdinand,
Regent feines Haufes , Gebieter
eines ausofebreiteten Güterbefitzes
und Anwart des bedeutenden , ihm

wenige Jahre fpäter , 1719 , thatfäch-
lich zufallenden Eggenberg ’fchen
Erbes , war der Fürft in der Lage,
einen Sommerfitz in Wien zu erwer¬
ben und denfelben in glänzender
Weife auszuftatten.

Wie Prinz Eugen von Savoyen
feinen Winterpalaft in der Himmel-

pfortgaffe bewohnte , fo befafs das
Fiirftenhaus Schwarzenberg feit
1688 das alte Werdenberg ’fche,
durch Anbauten nach und nach ver-
oröfserte und erweiterte Freihaus
o
auf dem Neumarkte als Winterfitz.

Zu Ende des Jahres 1705 hatte
Fürft Adam Franz zu Schwarzen¬

berg auch einen beträchtlichen in Ueberlandgrundftiicken und Weingärten beftehenden
Befitz , eine Reitfchule nebft einem Wohngebäude , Stallung und einem fogenannten
Stadel (Scheune) käuflich an fich gebracht . Die Reitfchule nebft Zubehör war bis dahin

Eigenthum des Grafen Nicolaus Jofef Pälffy von Erdöd , Grafen von und zu Plaffenftein,
gewefen. Diefe fämmtlichen Grundftiicke lagen in dem Hirfchgrund , „Leiten“ genannt,
vor dem Stubenthore , in der „Griefsen“ und am „Ochfengriefs“

, fogenannt von dem dort

ftattgefündenen Viehauftriebe, und waren theils zum Grundbuche der Stadt Wien , theils
zu jenem des kaiferlichen Collegiums Societatis Jefu dienftbar . Man wird nicht irren,
diefen Grundbefitz unterhalb der heutigen Heumarktkaferne und rechts oberhalb der
fteinernen Brücke über die Wien vor dem Stubenthore , wie die alten Gewährbriefe fich
ausdrücken , zu fuchen . Der Wienflufs bildete zwifchen dem Mansfeld’fchen Garten und der

Pälffy ’fchen, nachmals Schwarzenberg ’fchen Reitfchule eine ftarke , erft in unseren Tagen
durchfchnittene und verfchüttete Krümmung, deren Durchftich fchon vor 1716 projektirt
worden , wie aus einer uns vorliegenden Karte aus jener Zeit erfehen werden kann.

Fürft Heinrich Franz von Mansfeld-Fondi war ohne Hinterlaffung eines Tefta-
mentes geftorben und das Erbe ging im legalen Wege auf deffen zwei Töchter Eleonora,
Gemalin des Fürften Carl Franz von Mansfeld und Fondi , eines Neffen des verdorbenen
Fürften Heinrich Franz , und Maria Anna , verwittwete Gräfin Colonna von Föls , über.
Familienverhältniffe, vielleicht finanzieller Natur , liefsen die Erbinnen nach einem Käufer
des Gartenpalais auf dem Rennwege ausfehauen und ihre Blicke richteten fich auf den
nachbarlich angefiedelten Fürften Adam Franz zu Schwarzenberg . Eine Vermittlerrolle

bei diefer Angelegenheit fcheint der Graf von Stahremberg , vermuthlich Gundaker , der
kaiferliche Finanzminifter, gefpielt zu haben.

So kam denn am 12 . Juni 1716 ein Vertrag zu Stande , welchem zufolge die beiden
oben genannten Erbinnen mit Vorwiffen der Fürftin Maria Francisca von Mansfeld, gebo¬
renen Gräfin von Auersperg , Wittwe des Fürften HeinrichFranz von Mansfeld-F ondi, „den
an fie erblich überkommenen , vor dem Kärnthnerthore bei der Wien liegenden , einerfeits
an des Prinzen Eugenii von Savoyen (Garten ) , anderfeits an den Fahrweg allda
rainenden Garten fammt Behaufung, wie folchen Grund der fürftliche Herr Erblaffer vor
etlichen Jahren aus dreiunddreifsig Viertel Weingärten beftehend , und zur ritterlichen
Commende St . Johannes dienftbar , erkauft , nachher aber zu einem Luftgarten und
Gebäu zurichten laffen und wie folches mit Mauern und Planken umfangen, mit Nagel
und Band behaftet , fammt allen Mobilien und Fahrnüffen, fodann die Orangerie , Einfatz
und das Gartenzeug , in Gleichem auch den zunächft dem fogenannten Urfchelbrunnen

liegenden und laut Gewähr vom 2 . December 1704 dem Klofter Altenburger Grundbuch
dienftbaren Brunnen dem Fürften Adam Franz zu Schwarzenberg gegen einen Kauf-

fchilling von 50 .000 fl . rh . und einen Leihkauf von 1000 Dukaten oder 4000 fl . , in das

rechtmäfsige Eigenthum überliefsen.
“ Da die Verhandlungen noch lange über den

12 . Juni 1716 hinaus währten , fo fcheint diefer langathmig ftylifirte Kaufvertrag zurück-
datirt worden zu fein, und der Käufer noch allerlei Bedenken gehegt zu haben , fo wie
fich denn auch eine Andeutung vorfindet , dafs der Fürft fich niemals auf einen fo hohen

Kauffchilling eingelaffenhaben würde, wenn man nicht die Mobilien mit einer Bewerthung
von 15 .000 fl . und das mit fo grofsen Koften vom Altenburger Grund hergeleitete
Waffer mit in Anfchlag gebracht hätte . Diefer Urfchelbrunnen lag unterhalb des Laaer-

berges , wurde von dortigen Quellen gefpeift, fodann mittelft hölzerner Röhren bis zu
einem gemauerten Canale und durch diefen in den Garten felbft geleitet . Diefe Waffer-

leitung ift ein fehr bemerkenswerther , in der Gefchichte des Gartens eine befondere
Rolle fpielender Punkt . In Folge einer Grundabtretung von Altenburger Seite an die

gräflich Stahremberg ’fche Herrfchaft Konradswerth lief ein Theil der Wafferleitung durch
diefes Gebiet und wurde daher auch diefem Grundbuche dienftbar.

Die fummarifche Behandlung des Verkaufsobjektes in dem Vertrage vom Jahre
1716 regt die Frage nach der damaligen Befchaffenheit des erfteren , befonders des
Gebäudes , an . In welchem Stadium ihrer Geftaltung befanden fich Haus und Garten ?
Eine theilweife Antwort ertheilt uns eine , wenn auch nur fkizzenhafte , einem leider nicht
vorhandenen Inventare zur Grundlage dienen follende Befchreibung aus dem Jahre 1715,
alfo aus dem Todesjahre des Fürften Heinrich Franz von Mansfeld-Fondi.

Diefer Skizze zufolge, war der fürftliche Grund feiner Ausdehnung oder feinem

Umfange nach ausgemarkt und zeigten die Grenzfteine eine Krone mit einem lateinifchen

„M“ darunter.
Das Hauptgebäude in der Mitte des Hofes hatte theils meublirte, theils unmeu-

blirte Zimmer. Der Saal in der Mitte des Gebäudes mit dem Haupteingange in letzteres
war nur in den rauhen Mauern fertig.

Die mit grünem oder goldfarbigem Brocat ausfpalirte Antichambre zur rechten
Hand hatte einen Teppich , ein Tafelbett und zwölf Seffel aus demfelben Stoffe (wie
die Wandfpaliere ) , einen marmornen Camin und fechs Blumenftücke über den Thüren.

Das anftofsende , fogenannte weifse Zimmer war mit geblümtem Parterrezeug
ausfpalirt, hatte vierzehn englifche Seffel , weifse Lambris mitGoldleiften , einen marmornen
Camin, fechs Blumenftücke über den Thüren und einen Fufsboden aus Nufsbaumholz.

Das dritte Eckzimmer gegen den Garten hatte Spaliere aus indianifchem

(indifchem) Zeug , zwölf derartige Lehnfeffel, ein Bett ä flmperial ohne Bettgewand,
einen fchwarzmarmornen Kamin, darüber einen Spiegel mit Laubwerk und vier Blumen-
ftiieken, „eigene“ (eichene) Lambris und einen eingelegten Fufsboden aus demfelben
Holze.

Im mit achatfarbenem Damask ausfpalirten Paradezimmer gegen den Hof
befanden fich zwölf Seffel mit Damasküberzug ohne Geftell, ein Bett ä Flmperial mit

Bettgewand und einem Ueberzug von roth - und weifsgeftreiftem Taflet , dergleichen
auch für die Seffel , ein weifsmarmorner Kamin mit einem grofsen Spiegel darüber , weifse
Lambris , ein eingelegter Tafelfufsboden aus Nufsbaumholz und über den Thüren fechs
von Strudel gemalte Kindergruppen etc.

Ein neuer Stall bietet Raum für 27 Pferde . Zu der zu erbauenden Wagenfchupfe
(Remife) nebenan waren die Grundmauern fchon über dem Niveau . Ein anderer Stall
für 20 Pferde im Hauptgebäude (?) , dann ein Sommerftall für 10 Pferde und zwei Wagen-
fchupfen für 10 — 12 Wagen hatten überdies den Bedürfniffen des Marftalles zu
dienen.

Das in den Garten geleitete Waffer fliefst durch einen 112 Klafter langen Canal,
überdies durch hölzerne Röhren mit einer Länge von 1775 Klaftern . Das Totale der

Wafferleitung betrug demnach nicht weniger als 1886 Klafter.
Die fkizzenhafte Natur diefer Befchreibung ermöglicht nur eine Anfchauung der

inneren Befchaffenheit des Hauptgebäudes oder des eigentlichen Herrenhaufes ; welches

war aber die äufsere Phyfiognomie diefes Baues und feiner Seitenflügel?
Einen Befcheid auf diefe Frage ertheilt uns das von Johann Adam Delfenbach

herausgegebene , die vornehmften Gebäude und Gärten fowohl in der Stadt Wien, als

auch in deren Vorftädten darftellende Kupferwerk . Die erfte Ausgabe unter dem Titel:

„Profpekte und Abriffe einiger Gebäude von Wien , dafelbft gezeichnet von J . E F . v . E.

(Jof. Emanuel Fifcher von Erlach ) und mit Stichen in Kupfer “ erfchien, dem Grafen

Philipp Sigmund von Dietrichftein dedicirt, 1713 , und enthielt 16 Blätter . Eine zweite um

11 Blätter vermehrte Ausgabe gehört dem Jahre 1715 an und führte den Titel : „Anfang
einiger Vorftellungen der vornehmften Gebäude fowohl innerhalb der Stadt als in deren

Vorftädten von Wien , wovon mit der Zeit das Abgehende nachfolgen foll .
“ Im Jahre

1719, am 26 . Januar , erhielt das Kupferwerk ein Privilegium von Kaifer Carl VI . , und

erfchien wie früher , unter dem Haupttitel : „Anfang einiger Vorftellungen “ etc . und mit

dem Specialtitel : „Profpekl und Abrifs einiger Gebäude von Wien , dafelbft gezeichnet
vom J . E . F . v . E .

“ (Jof. Emanuel Fifcher von Erlach ) , nebft dem Zufatze : „Man ift

bedacht , das Uebrige nächftens herauszugeben .
“ Weiterhin lieft man : „Joh . Adam

Delfenbach fculpfit .
“ Mit Einfchlufs der Titelblätter und des kaiferl. Privilegiums zählt

diefe Ausgabe 30 Blätter oder Nummern . Die weitaus meiften Zeichnungen lieferte Jof.
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Emanuel Fifcher von Erlach , einige rühren aber auch von deffen Vater Johann Bernhard
her und nur auf der Tafel : „Niederer Profpedt des Einganges zu Schönbrunn“ heifst es:
„J . B . Fifcher v . E . , königl . Hofing. invenit und C . Engelbrecht et J . A . Pfeffel sculp . Viennse .

“
Die Ausgabe von 1715 : „Anfang einiger Vorftellungen“ etc . enthält auch die

Anficht des Gartenpalais auf dem Rennwege nach der Zeichnung von Jof. Em . Fifcher
von Erlach , von Delfenbach in Kupfer geftochen , mit dem Titel : „Profpedt des Luft-
gebäudes und Gartens Sr . hochfürftl. Gnaden des Ftirften von Mansfeld und Fondi“ mit dem
Zufatze : „Wie folches fchon meiftentheils aufgerichtet .

“ Ganz diefelbe Anficht
findet fich auch in der Ausgabe von 1790 , jedoch mit dem Titel : „Luftgebäude und
Garten Sr . hochfürftl. Durchlaucht Adam Franz Fürften von Schwartzenberg , S . k . M.
Oberhofmarfchall “

, aber auch mit dem Zufatze : Wie folches meiftentheils auf-
gerichtet .

“

Auf dem Bilde erfcheint das Palais in feiner Totalität mit Haupt - und Neben,
gebäuden , mit dem in franzöfifchemStyle angelegten Garten in perfpedlivifcher Darftellung.
Das Hauptgebäude zeigt eine feiner heutigen Geftalt im Wefentlichen entfprechende
Geftalt und ftimmt mit der bereits früher erwähnten , der Mansfeld’fchen Zeit angehörenden
Zeichnung überein ; niedere Tradle verbinden das Hauptgebäude mit den Seitenflügeln
wie auf der befagten Zeichnung, und da keine Spur von Gitterthoren oder Thüren an
diefen Gallerien Achtbar , fo ift klar , dafs der Garten nur vom Hauptgebäude aus
zugänglich war , und zwar durch den grofsen Saal im Centrum des Gebäudes . Von den
Anlagen des Prinzen Eugen ift noch nichts zu entdecken , vielmehr fchweift das Auge
im Hintergründe noch auf einer Anhöhe von ganz ländlichem Charakter , wohl aber kann
Ach dasfelbe links vom Rennwege in ziemlich ausgedehnten Ziergärten , in Obftanlagen
und zwifchen verfchiedenen zerftreuten Gebäuden ergehen.

Das Fifcher - Delfenbach ’fche Werk überflügelnd, war das gleichfalls bekannte
Kleiner - Pfeffel ’fche Unternehmen , mit Anflehten fämmtlicher öffentlichen Gebäude,
Paläfte , Gärten , Kirchen , Spitäler , Denkfäulen u . f. w . aufgetreten . Salomon Kleiner
lieferte, wie es auf dem Titelblatte des von 1727—1737 in 4 Abtheilungen erfchienenen
Werkes heifst, die Zeichnungen „nach dem Leben “

, die Kupferftiche rühren aber von
verfchiedenen Meiftern her , Johann Andreas Pfeffel, „Sr . kaiferl. May . Hofkupferftecher
in Augsburg “ war aber der Herausgeber.

Die 1725 erfchienenezweite Abtheilung diefes Werkes brachte nun auch einen von
Salomon Kleiner gezeichneten , von G . d . Heumann geftochenen „Profpedt des fürftl.
Schwarzenberg ’fchen Gebäudes vor der Stadt bey dem Rennweg“

. Diefe Anfleht des
Gartenpalais zeigt aber bereits einen bemerkenswerthen Unterfchied der Fifcher-Delfen-
bach ’fchen Darftellung desfelben Gegenftandes gegenüber , nicht fowohl hinflchtlich des
Hauptgebäudes , als vielmehr in Betreff der bereits durchweg mit Manfarddächern
verfehenen Seitenflügel, welche durch die fchon früher erwähnten gallerieartigen , auch
hier baluftradengezierten Tradle ohne Eingangsthore mit dem Hauptgebäude ver¬
bunden And.

Diefes Bild läfst nicht nur auf eine Veränderung des urfpriinglichen Bauplanes,
fondern auch auf die in den Zeitraum von 1716—1725 fallende Vollendung des ganzen
Baues fchliefsen . Der neue Befltzer, Fürft Adam Franz zu Schwarzenberg wendete dem
Baue grofse Sorgfalt zu . Vom Jahre 1720 an finden wir denfelben in eifriger Correfpon-
denz mit einem feiner ergebenften und darum auch in allen Garten - und Bauangelegen¬
heiten zu feinem Vertrauensmann erkorenen Diener, dem Bereiter Andreas Mayer
(„Meyer“

, wie er Ach felbft fchrieb) über die vom Fürften , auch in diefem Punkte einem
Grand -Seigneur alten Styls , paffionirt cultivirten Intereffen des Marftalles , fowie über
den Fortfehritt der Bauten und den Zuftand des Gartens begriffen.

So fchlofs denn auch Bereiter Mayer am 1 . September 1721 im Namen des Fürften
einen Vertrag mit dem Steinmetzmeifter Andreas Steinpöck in Eggenburg über die
Anfertigung eines fchönen Steingeländers mit Fufs, Poftamente und Bruftgefims aus
gutem Eggenburger Stein zur Cascade im Garten . Für jede Klafter follten 17 fl . bezahlt
werden.

Diefem Vertrage , dem erften, dem wir begegnen , folgte am n . Februar 1722 ein
zweiter mit demfelben Steinmetzen über Herftellung eines Geländers aus gutem und
wetterbeftändigem Eggenburger Stein auf gleiche Art und Manier des Cascadengeländers
im Garten an der Auffahrt (Rampe ) des „Gebäudes “

(Palais) . Bis halben Mai füllte das
Geländer vollendet fein und der Meifter für jede Klafter 20 fl . erhalten.

Dann kamen , jedoch wie es fcheint , erft nach einer Paufe, gröfsere Aufgaben
an die Reihe , und ^zwar die Ausftattung der grofsen Gallerie im Hauptgebäude . Am
17 . Jänner 1725 padtirte Mayer in Vollmacht des Fürften mit den Marmorirern Gebrüdern
Johann und Balthazar Haggenmüller zu Wien über die „Marbellirung“ der Gallerie mit
„ausgefuchtem Marbel“

, um einen Herftellungspreis von 1800 fl.
Diefem Vertrage folgte am 29 . Mai 1727 ein zweiter mit dem kaiferlichen Hof - und

Bauamtsmaler Johann Franz Hörl über die Vergoldung der „Gallerie im Garten -Lufthaus
mit beftem Dukatengoldglanz “ und fodann auch matte Firniffung um eine ratenweis zu
bezahlende Summe von 1550 fl.

Der wichtigfte und wohl auch der intereffantefte Vertrag fällt in den Anfang des
Jahres 1726 . Es ift dies dör Padt Mayer ’s (der hier Oberbereiter und Baudiredtor titulirt
wird) , im Namen und Aufträge des Fürften mit dem Maler Daniel Gran. Letzterer
verfpricht „den oberen Boden der neuen Gallerie im Garten bis auf das Hauptgefims,
wie das fchon gefehene und placidirte Modell ausweift, mit Figuren und Architektur
al ’ fresco zu mahlen und zu verfertigen “

. Die hiezu erforderlichen Farben , Pinfel , Papier,
wie das auch zum „Bläcken“ (sic ! plaquiren ?) und Grund nöthige gute Gold wollte Gran
felbft herbeifchaffen. Für die Ausführung der Frescomalerei „nach dem Modell“ wurde
dem Meifter ein in „dreiPoften “

: zu Anfang , während der Arbeit und nach der Vollendung
und „Retogirung “ (Retouchirung ) des Werkes auszuzahlendes Honorar von 2500 fl.
zugefagt . Die nöthigen Maurer , Taglöhner und Materialien follten von fürftlicher Seite
beigeftellt und geliefert werden.

Schon am 28 . Jänner 1726 erhielt Daniel Gran eine ä conto -Zahlung von 1000 fl.
Gran ’s Werk gedieh mit erftaunlicher Schnelligkeit, fo dafs Mayer dem Fürften

bereits am 12 . Oktober 1726 melden konnte , „der „Daniel“ (derfelbe erfcheint mit diefem
einfachen Namen fortan in den Ahlen) „fei mit der Frescoarbeit fertig und binnen zwei
Tagen werde wohl auch Alles retoquirt (retouchirt ) fein .

“

Die Fresken Daniel Gran ’s fchmücken, wenn auch hie und da in einer nicht näher
beftimmbaren Zeit übermalt und einige bedenkliche Riffe aufweifend, noch heute das
Spiegelgewölbe der Gallerie. Im Spiegelbilde der Decke hat der Meifter den Mittag
allegorifch dargeftellt , an den Langfeiten des Saales in gleichfalls allegorifchen Gruppen
die Künfte und Wiffenfchaften, an den beiden fchmäleren Querfeiten des Saalraumes
aber Abenteuer des Telemach . Höchft wahrfcheinlich ift Gran auch der Schöpfer der
diefe Gallerie fchmückenden Ornamente , Goldgitter , Basreliefs, Medaillons etc.

Hatte er doch auch die Entwürfe zu den fchönen Wandleuchtern im grofsen Saale
geliefert , fodann auch das Basrelief am neuen Glashaufe gemalt . Die Ahlen zwar
fchweigen darüber , und leider And Ae auch ftumm über ein anderes Fahlum : über die
innere Vollendung des im Jahre 1716 in ganz unfertigem Zuftande übernommenen
grofsen Saales , fowie des Veftibuls vor demfelben . Herrliche Fresken leuchten von der
hohen Wölbung kdiefes Saales hernieder : die Allegorie des Tages , resp . des Morgens
darftellend , von den mythologifchen Geftalten des Caftor und Pollux und von Venus
und Paris auf den Schildflächen der halbkreisförmigen Seitennifchen begleitet ; die
Wände mit ihren Pfeilern , Lifenen, GeAmmfen , Friefen , Karyatiden und fonftigem
Schmucke aus verfchiedenfarbigem Kunftmarmor und weife vertheilter Vergoldung , die
grofsen Spiegel über den Kaminen, fowie der prächtige 40 -armige Leuchter aus Kryftall,
dies Alles bildet ein prunkvolles , feftlich ftimmendes Enfemble ; wer aber hat es erfonnen,
wer ift der Schöpfer der Fresken ? Die Ahlen , wie gefagt , fchweigen und laffen uns im
Unklaren darüber , ob die innere Vollendung der Gallerie jener des Kuppelfaales voran¬
gegangen oder nachgefolgt ? Nun Hellen die Fresken des letzteren den beginnenden Tag,
und die der Gallerie den Mittag dar , beide And demnach Pendants , und fo wie der
Morgen dem Mittag vorangeht , fo follte man meinen, es müffe auch die Allegorie des
erfteren der des letzteren vorangegangen fein . Im Mittelfelde der fäulengeftützten Decke
des gleichfalls erft nachträglich fertig gewordenen Veftibuls vor dem Kuppelfaale erfcheint
en basrelief Helios mit feinem Gefpann, im offenbaren Zufammenhange mit dem vollen
Triumphe des Tages in den Kuppelfresken des grofsen Saales . Alles dies deutet auf
einen inneren ideellen Zufammenhang , eine leitende Idee . Und wenn man nun überdies
auch noch zwifchen den Fresken der Gallerie und jenen des Kuppelfaales weder in
Betreff der Erfindung noch der Technik , der flotten und freien Mache und des hellen,
leuchtenden Colorits einen Unterfchied findet , fo fcheint es gerechtfertigt zu fein, an
keinen anderen Urheber zu denken , als eben an Daniel Gran . Als derfelbe im Jahre 1726
die Riffe zu den Wandleuchtern des grofsen Saales lieferte, müffen doch die Arbeiten
in Stucco bereits vollendet gewefen fein, wahrfcheinlich aber auch die Fresken am
Kuppelgewölbe des Saales.

Für die Priorität der Vollendung der Fresken im letzteren Saale finden wir auch
einen Anhaltspunkt in einer leider fehr allgemein gehaltenen Zufammenftellung der im
Gartenpalais von 1716 bis etwa 1731 aufgewandten Bau- und fonftigen Einrichtungskoften.
Hierunter befindet fich denn auch ein Rechnungspoften von 450 fl . für „Materialien zum
Ausmahlen des grofsen Saales im Jahre 1724“

. Diefe Ziffer, hinter welcher gleich die dem
Daniel Gran im Jahre 1727 für die Gallerie bezahlten 2500 fl . figuriren, ift ein intereffanter
Fingerzeig wenigftens für den Zeitpunkt der Inangriffnahme der Arbeiten im grofsen
Saale , wenn gleich der Name des Malers der Fresken und der Betrag des Honorars fehlt.

Hingegen begegnen wir in diefer Koftenzufammenftellung dem in den Adlen
nirgends erwähnten Namen eines anderen Kiinftlers, des Bildhauers Mattielli. Da heifst
es denn : für die Fontaine im Garten . 450 fl.

dem Bildhauer Matielli . 60 „
für die zwei Gruppen in der Fontaine . . . . 200 „
für die Statuen im Garten dem Matielli . . . 290 „

Summe . . 1000 fl.
Es ift dies Lorenz Mattielli oder Mathielli , der Schöpfer der Koloffalgruppen

„Arbeiten des Herkules “ an den Schwibbögen der Reichskanzlei in der kaiferlichen Burg,
der Sculpturen an und bei der Carlskirche und anderer plaftifcher Werke in Wien zur
Zeit Kaifer Carl VI.

Vergebens aber forfchen wir in demfelben Rechnungsauszüge , fowie auch ander¬
weitig in den Ahlen nach dem Namen des Meifters, deffen kunftfertige Hand das fchöne
Eifengitter im Porticus , „Auffahrt“ des Gartenpalais genannt , zu Stande gebracht.
Der Entwurf zu diefem Gitter rührt von künftlerifcher Hand her . Die Conjedtur spricht
für Daniel Gran.

Ganz im Dunkeln bleiben wir über den Verfertiger des Gitters felbft . Ohne
Zweifel befafs Wien damals auch gefchickte Kunftfchmiede, wie ja noch erhaltene
Arbeiten aus jener Zeit beweifen , wie z . B . die prächtigen Gitterthüren an der Sdl.
Johannis Nep . -Kapelle am Donaucanale ; nichtsdeftoweniger konnte die oben erwähnte
Baluftrade auch im Auslande , etwa in Nürnberg oder in Augsburg , verfertigt worden
fein. Wie gefagt , unfere, eine Ausgabenfumme von nicht weniger als 140 .993 fl . 27 kr.
nachweifende Rechnungsquelle ignorirt den Kunftfchmied , es wäre denn , dafs in dem
Rechnungspoften von 53 .586 fl . 57 kr . „für Materialien, Maurer , Zimmerleute , Taglöhner
und andereAuslagen“ bei dem Bau der Gebäude auch die Leiftung des Kunftfchmiedes
mit inbegriffen wäre.

Hingegen ftofsen wir auf den Namen des bisher nur in der Gallerie befchäftigt
geglaubten Malers Hörle (hier irrthiimlich „Werle “ genannt ) . Er arbeitete auch in dem
Cabinete des Fürften und erhielt 200 fl . Vermuthlich waren es aber auch nur wieder
Vergoldungen , welche Hörle auszuführen hatte . Im Sommer 1728 drang der Fürft auf
die Ausführung oder vielmehr Befchleunigung diefer Arbeiten , insbefondere wollte er
fein Cabinet vollends mit dem noch fehlenden Fufsboden , mit Spiegeln, Vergoldungen
und der Malerei des Daniel Gran ausgeftattet haben , doch follte der Letztere dort nicht
al fresco, fondern in Oel malen.

Der Bereiter Mayer berichtete auch über den Fortgang diefer Arbeiten und
namentlich über die leicht „aufzumachende“ des Daniel Gran , worunter wohl das heut¬
zutage noch vorhandene Deckengemälde zu verliehen ift.

Am 28 . Juli 1728 hatte Mayer die Freude , über einen Befuch der Kaiferin -Wittwe
Amalie und der drei Erzherzoginen im Palais und Garten berichten zu können.

Der Garten gehörte fchon damals , obgleich nur exclufiven Kreifen zugänglich,
zu den Merkwürdigkeiten Wiens . Fürft Adam Franz fparte auch keine Koften , um das
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fchon von Mansfeld begonnene Werk zur höchften Entfaltung zu bringen . Schon im

Jahre 1719 finden wir eine anfehnliche Vermehrung der fiid- und fremdländifchen Pflanzen,
Bäume und Früchte , überhaupt der Exotica , und eben auch in dem genannten Jahre
wufste fleh der Fürft durch feinen Rechtsconfulenten Dr . Chriftoph Scheuerl in Nürnberg
die Lochner ’fche Schrift über die Ananas , und aus den Nürnberger Gärten die Ananas
felbft , als „indianifche Frucht “ bezeichnet , zu verfchaffen . Ein botanifches Kleinod des
Gartens bildete feine berühmte , „28 Werkfchuh hohe “

, am Fufse 30 Zoll dicke , 25 Jahre
alte Aloe mit 40 Aeften , auf welcher fleh feit 13 . Juni 1723 nicht weniger als 7667
Blüthen erfchlofsen.

In der oben erwähnten rechnungsmäfsigen Zufammenftellung find nicht weniger
als 14 . 975 fl - 46 kr . verzeichnet für gekaufte ausländifche Gewächfe und für die

Herrichtung des Gartens bis incl . 1721 . In diefer Summe find die Auslagen für die
Fontainen , Teiche , für die grofse Wafferleitung und die gleichfalls bewunderten Waffer-
künfte des Gartens nicht inbegriffen.

Eine Merkwürdigkeit des Gartens bildete die mit den Wafferkünften in Verbin¬

dung ftehende , in allen älteren Befchreibungen Wiens erwähnte Feuermafchine.
Schon in der von Johann Carl Neven 1727 herausgegebenen Zeitfchrift : „Das

merkwürdige Wien , oder monatliche Unterredungen von dafelbft befindlichen Merk¬

würdigkeiten der Kunft und Natur “
, diefer erftert Kunft - und literarifchen Zeitung Wiens

wird die Feuermafchine im fürftlich Schwarzenberg ’fchen Garten befprochen , fogar auch
mit einem Kupferftiche illuftrirt , und deren Aufhellung in dem Schwarzenberg

’fchen
Garten im Jahre 1722 dem jüngeren Fifcher von Erlach vindicirt . Da derfelbe auch 1721
von dem Landgrafen von Heffen nach Caffel berufen worden , um die von ihm (Fifcher)
erfundene „Feuermafchine “ in den dortigen Bergwerken in Anwendung zu bringen,
fo waren diefe Feuer - oder Dampfmafchinen die erften in Deutfchland und in Wien . Nach
Anderen wäre der Engländer Ifaak Potter 1723 der Erfinder diefer Mafchinen zur Ent-

wäfferung erfäufter Bergwerke und Jof . Ein . Fifcher von Erlach der Conftrudlor einer
folchen Mafchine für den fürftlich Schwarzenberg ’fchen Garten . Eine Unterfuchung des
wahren Sachverhaltes würde hier zu weit führen ; aber thatfächlich und adlenmäfsig
kann die Auszahlung eines Honorars von 12 kaiferlichen Ducaten für die Zurichtung oder

Reparirung der Waffermafchine im fürftlichen Garten an den Engländer „Porter “ imMai 1747
nachgewiefen werden . Ebenfo findet fich auch ein leider undatirter „Ueberfchlag der

angewandten Unkoften für die Waffermafchine “
. In der Befchreibung ihrer Beftandtheile

findet fich ein „grofser kupferner Keffel “ und „ein grofser metallener Stiefel “
. Mit Ein¬

rechnung der Baukoften des Mafchinenhaufes per 500 fl . beziffern fich die Auslagen für
die Mafchine fammt Zubehör mit 5080 fl . , hiezu kommen nun noch die Herftellungs-
koften des Wafferrefervoirs und der Leitung des Waffers in letzteres per 2000 fl ., fo
dafs fich die Gefammtauslagen mit 7080 fl . beziffern . Der Verbrauch an Kupfer und
Metall wurde auf 3600 Pfund veranfchlagt . Den Werth alten Kupfers mit acht Grofchen
berechnet , ftellten fich 1440 fl . als Gefammtwerth des letzteren heraus.

Ueber die Beftimmung der Feuermafchine findet fich fchon in Dr . Joh . Bafil
Kuchelbäcker ’s „Neueflen Nachrichten vom röm . kaiferl . Hof “

, Hannover 1732 , eine

Angabe , welcher zufolge das aus dem hochliegenden Refervoir in die Fontainen fallende
Waffer wieder hinaufgetrieben und fo durch eine beftändige Circulation die Fontainen
flets fpringend erhalten wurden . Ein authentifches Adlenftück vom Jahre 1743 beftätigt
diefe Angabe.

Noch in feinen letzten Lebensjahren bemühte fich der Fürft Adam Franz zu
Schwarzenberg , fein „Luftgebäude fammt Garten am Rennwege “ von allen landesfürft-
lichen gemeinen Gaben und Steuern , vom Soldatenquartiergelde , den Durchzugskoften,
und der Mannfchaftsftellung , fowie von den fogenannten Veränderungsgebühren durch

Erlag von Ablöfungsfummen frei zu machen , und am 16 . Juni 1730 liefs er auch die alten
Mansfeld ’fchen Mark - und Grenzfteine durch neue , mit der Fiirftenkrone und dem darunter

eingemeifselten Schwarzenberg ’fchen „S“ erfetzen.
Leider follte er fich des Genußes feines Luftgartens nicht lange mehr zu erfreuen

haben und ein unglücklicher Zufall feinem fchöpfungsfrohen Leben vor der Zeit ein
Ziel fetzen . Dies gefchaham 10 . Juni 1732 auf einer kaiferlichen Hirfchjagd bei Brandeis in
Böhmen , wo der Fürft von einem Fehlfchuffe des Kaifers Carl VI . tödtlich getroffen wurde
und vom 10 . auf den 11 . Juni zur gröfsten Beftürzung des Monarchen feinen Geift aufgab.

Der nach Wien gebrachte Leichnam des Fürften wurde in der Kapelle des

Gartenpalais aufgebahrt , um fodann in der fürftlichen Familiengruft in der Hofpfarrkirche
bei S£l . Auguftin beigefetzt zu werden . Diefer traurige Einzug des todten Fürften in
fein in eine Halle der Wehklage umgewandeltes Luftgebäude eröffnete die lange Reihe

Wien, im Odlober 1882.

von hiftorifch denkwürdigen Begebenheiten , die fich im Gartenpalais abfpielten und
unter welchen mehr als ein feierlicher Auf - und Auszug zu verzeichnen wären , deren
Aufzählung aber aufserhalb des Rahmens der vorliegenden Darftellung fällt.

In den Zeitraum von 1739 — 1743 fallen einige Neubauten und Reparaturen , bei
welchen wir den Hofbaumeifter Antonio Martinelli betheiligt finden . I111 Jahre 1739, bei
deffen Beginn Sturmwinde bedeutende Schäden an den fürftlichen Gebäuden verurfachten,
handelte es fich um den Bau eines neuen Glas - oder Cedratenhaufes und in den Jahren
1742 und 1743 um Reparaturen an der Gärtnerswohnung und den Baffins im Garten.
Antonio Martinelli nennt fich 1739 kaiferlicher und 1742 königlicher Hofbaumeifter.

Sowohl Antonio als auch ein Franz Martinelli erfcheinen auch bereits zur Zeit
des Fürften Adam Franz zwifchen 1729 und 1732 bei Bauten im und am Schlöffe zu
Wittingau in Böhmen befchäftigt . Einem Antonio Erharto Martinelli , aber in der
Eigenfchaft eines bürgerlichen Maurermeifters , begegnen wir auch 1748 bei einer gründ¬
lichen Reftauration des 112 Klafter langen grofsen Canals der Wafferleitung des Gartens.
Bereits im Jahre 1747 wurde der Bau einer neuen Reitfchule bei dem Gartenpalais in
Ausficht genommen . Mit dem Plane zu dem Neubaue hatte man fchon 1747 den Archi¬
tekten d ’Altomonte betraut , derfelbe hatte ihn auch bereits damals geliefert und die
Baukoften auf 17 .000 fl . veranfchlagt . Thatfächlich wurde der Bau erft im Jahre 1751 nach
Altomonte ’s Entwürfen in Angriff genommen.

Zu welcher Zeit die im Jahre 1753 in einem mit dem fürftlichen Luft - und Ziergärtner
Leopold Waldburger abgefchloffenen Vertrage erwähnten „zwei Hauptthore “ des
Gartens , durch welche „nur Herrfchaften und Perfonen vom Diftindlion eingelaffen
werden füllten “

, entftanden find , läfst fich nicht genau ermitteln . Auf dem früher erwähnten,
aber mindeftens 20 Jahre jüngeren Grundrifse des Palais fammt Garten erfcheinen diefe
zwei Haupteingänge in den niederen Verbindungstradlen zwifchen dem Hauptgebäude
und den Seitenflügeln . Von einer Oeffnung des Gartens für das grofse Publicum kann
demnach zu jener Zeit keine Rede fein . Früheftens hat dies erft in den Achtziger -Jahren
des vorigen Jahrhundertes ftattgefunden.

Als Kaifer Jofef II . im Jahre 1782 den Garten befuchte , erkundigte er fich um
den Befuch desfelben ; damals alfo war bereits dem Publicum die Gunft des Zutrittes
eewährt.o

Die herrliche freie Lage des Gartenpalais ift ftets anerkannt worden ; aber fchon
frühzeitig hatte dasfelbe Kämpfe um feine freie Ausficht und Stellung zu beftehen.
Bereits im Jahre 1730 beabfichtigte der Caffier des kaiferlichenOberfthofkanzlers Grafen von
Zinzendorf den Bau eines Wagenfchuppens in nächfter Nähe . Da war es Daniel Gran,
welcher fich energifch dagegen ftemmte , weil er beforgte , dafs zur Winterszeit den
fürftlichen Treib - und Ananashäufern allzuviel Sonne entzogen würde . Er argwöhnte,
dafs hinter diefem Beamten der Oberfthofkanzler felbft ftecke . Bedenklicher war der
von hoher , ja fogar Allerhöchfter Seite protegirte Anlauf des Bibiena und Corradini

(kaiferl . Hof -Ingenieure ) zur Errichtung eines Amphitheaters zu Thierhetzen in dem
Ekhel ’fchen Garten (auch „ Oeklifcher “ oder „Oettlifcher Garten “ genannt ) auf dem
Rennwege gegenüber dem Gartenpalais im Jahre 1736 . Es ift dies die Stelle , an welcher
nachmals das Dreifaltigkeitsfpital erbaut , fpäter die galizifche Nobelgarde , heutzutage
die kaiferliche Arcierengarde untergebracht wurde . Das fürftliche Haus Schwarzenberg
konnte fich hier auf einen Revers des Wiener Stadtrichters Dr . Hartmann , Befitzvorfahren
des Maurermeifters Ekhel oder Oekl , vom Jahre 1724, eine Gartenmauer nicht über eine
beftimmte Höhe hinaus zu führen , berufen ; aber gegen die mächtige Protedlion des
Bibiena war trotz aller Protefte und Recurfe nur fchwer aufzukommen.

Ein Jahrzehnt fpäter , 1747, beabfichtigte die Regierung wieder den Bau von
Stallungen für die Lehn (Lohn r) -kutfcher unterhalb des Oekel ’fchen , nunmehr Spital¬
gartens , und fo fah man fich denn neuerdings zur Abwehr gegen ein den Profpedl des
Palais alterirendes Projedles genöthigt . Aber auch der Amphitheaterbau wollte nicht
zur Ruhe kommen , denn im Jahre 1749 trug man fich wieder mit dem Projekte der
Errichtung eines folchen im nahen Mondfeheingarten und nöthigte dadurch den Fürften
Jofef Adam zu Schwarzenberg neuerdings zur Verteidigung.

Welche Zwingburgen hat die Neuzeit in nächfter Nähe des Gartenpalais , befonders
in der Heugaffe , aufgethürmt , und wie würden die Menfchen des XVIII . Jahrhundertes über
diefe unglaubliche Veränderung der Verhältniffe ftaunen ! Nur mit fchweren Opfern
konnte der heutzutage von der Laftenftrafse begrenzte Vordergrund mit feinem Hoch-
ftrahlbrunnen von der Gefahr des Verbauens bewahrt und ein nach dem Urtheile der
Sach - und Kunftverftändigen einzig in feiner Art daftehendes Bild von ungewöhnlicher
Schönheit der Gegenwart erhalten werden.

Adolf Berger.

Druck der k . k . Hof - und Stantsdruckerei in Wien.



Taf . H.

AUF GEN . U . GEZ .V . G . NIE MANN Heliogravüre cLTc-Ic/MDit. geoarf. Institutes.

GARTEN - PALAST DES FÜRSTEN SCHWATRZENBERG
DER .

SCHLOSSHOF .
■■

Druck & Vertan der ftesftUsrhafc für vervielf. Kunst in "Wien.



GI^UND ^ ISS

F &ElNr . Lr . GEZ . V. G . NIEMAND Druck &Verlag der ixesellscliYTfür vervielf. Kunst in Wien

'cSssx-e-' '--;



Tai . TH.

mffl!m>iv.»inmmiMrininmnni
yuuninm.ri1

mmm
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VmA-. **V

^ 'Ls
jr^ tö

* -!S ^ .,̂ 7i"»''w»ll,T
zmmm WzzmmwKyss. MP/Mä rAPSSM

iy£=̂&

llÄ ^ :-:-
iifiHllfiifffl’

311üil1

äiteRjjJjjjflöiyÄBUlUHttHiföti
•Am &&iUiliHü̂isilB 'Siiippli

ijiiiiigmpÄSÜiimäi !:
muifuiädilf̂ iiijiiHüi
MlppBpäll

willnüli’iiiiüiii!! Î -Üs«PliliilHliliiil
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